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Samstag, 32. Februar. I » l « l » < o n « g « b ü l : Filr Ueln« I»sn«t« bi» »u
i Zeiln, «5 lr., gr»htte p« Z«<l« « l i . ; be! öfteren

Wiederholungen per Zeile 3 lr. 1879.

Amtlicher M i l .
^ ^ " Handelsminister hat der Wiederwahl des
d?« A . ' " " " " " A n h e i m znm Präsidenten nnd
r» Vtmdrus Schachner zum Vizepräsidenten der
, « ? < ""^ Grwe.belammer in Leoben fiir das Jahr
'"79 d,e Bestätigung ertheilt.

dril^üi ?'' Z/ln'inr 187!̂  »vurds in der t l. .hos- und Staat«
l«»i. s><"' " ' ^ X I , Zt!!,-l des Rrichsqessftl'lntle?. vm
kxdcl ' " ^ " ^"'^sch"' Al,«l!nt". ansnfgcbcn i!»d v<>>>

i ^ « 5 ^ ^ " " ' " N dcr österreichisch'unaarischen ,,»d der
'^"zostschri, Ncnicrilnq vl,,» 5> Innncr 187!'. bctrrfi.'!ld
,', Fkrläng^iln^ drs Schifsahrts-. Kousillnr.. Vcrlajsc»'
1 8 ? ' " " ^ l'telarischen Äer t raM vl'm l l , Dezrmbll

^,,^^,?"v'sl,N!sche handclsconvcittiun mit ^rantreich von,

» dir Arnirdmlilss drr Minislerieil der Finanzen und dls
^nndclö vom I«. Februar 18?!' z»r Vollzil'huiiss brr pan-
°elsc0»ve>itiu>, mit Fralltrrich wm 20. Jänner l879.

^ ^ ^ !.,Wr. ^ lg " Nr. 41 vom 1!» Februar 1879.)

MMmtlicher Tbeil.
^Nu» >̂  '̂̂  ' " N a d a i n e s e l o dillch Brandschaden
^ "'^»cktr» Bewohner sind l,ci der t. t. Bezirks-
ciiw, "'Schaft in A d c l i b e r g als Ergebnis der
^qa» '" niilden Sammlung solgeudc Beträge ein-

' M l nnd ihrer Bestiinninng zngeführt worden:
5 N ?5 den Seclsmgerstatwnen: Prem 4 f l . , Zagurje
(j l ' m ^ l ' b r u n n 4 f l . . Gotfchc l) f l . , Langenfeld
sal t iqk,^!^ '̂  fl- ^ ) lr.. Kanker 5 f l . . Heil. Drei-
2 fl Ä ^ ^.. Schalna l> f l . , Mariafeld .̂  f l . . Pretschna
Lr cli^ .' Jakob :; f l . Z»; kr.. Möschnach :; f l . 2.'> lr..
^7 t, ^<^ sl.. Maichau 1 f l . , S t . Margarethen 2 fl.

^ "effcu s> f l . , zusammen . . 78 si. « kr.
7 f, ^ l l n von den Gemeinden : Laibach
robi,.?^kr, Id r ia 4 f l . 20 lr., Mo -
^luft A ^ kr.. Mtschach <j f l . W ir.,
îbem . « ^ " " r z e n b e r a ^ f t - 3 ^ kr..

15 l ? ' ^ ° j s lo 2 l., Urabtsche
'^' zusammen . 53 „ 86 ..

Summe . . 13! f l . 94 kr.
ljietnn "'^ b"!' Ansdrucke des gedührenden Danles

l zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird.
"l l iach am l'>. Februar 187Ä.

V o m k. l. L a n d e s p r ä s i d i u m .

Die österreichische Presse über die Erklärung
dcö ncuen Ministeriums.

Die Ert lärnng, welche der Vorsitzende im M i -
nislelnith»'. Dr . von S 1 /- e m a y r , in der vorletzten
Sitzung des Abgcordntl«' .hmiscs namens des neli gebil
dcten ttab,nctee über die nächsten Ziele desselben ab-
gab, standen in den letzten Tagen im Vordergründe
der pnblicistischen Discussion, wobei vielfach die vom
ungarischen Fiuanzmmister Grafen Szapary im unga^
rijcheu Neichslage abgegel'enen Erklärungen mit in
Betracht und zn Parallelen herangezogen wurden.

Die ..Presse" sucht den Kern der Programmstizze
des Ministers von Stremayr darin: daß eine Aus-
dehnung der Occupation nicht beabsichtigt jei, daß die
Besetzung von Novibazar nur auf Grundlage des
Berliner Vertrages stattfinden werde. daß die provi-
sorische Verwaltung der occnpiertcn Gebiete Sache
des gemeinsamen Ministeriums sei nnd die staatsrecht
liche Frage, so lange der heulige ^lutu^ <,uo dauere,
nach leinrr Seite hin entschieden werden tonne. Aus
den Hillärnugen des lmgünschen Finanzministers gehe
eine ähnliche Vlnfsassung dcr ullgarischcn Ncgierllng
hervor. Das genannte Blatt aibt der Erwartnug
Ausdruck, daß der Nest der Sesstun des Reichsrathcs
ohne Störungen und Kämpfe zu Ende geheu werde.

Die „Neue freie Presse" nennt die Elklärnng
des Ministers von Stremayr einen Appell nicht im
Namcn des ttabinels, sondern im Namen der Staats«
Nothwendigkeit, welche fordert, dah irgend eine Re-
gierung bestehe. Das Ministerium habe mit lobens-
wcrlhei Aufrichtigkeit sein Verhältnis zum Abgeord
nelenhause als das Verhältnis des „Nebeneinander-
gehcns" markiert, w.,s auch der eigenen Auffafsung
des genaunten AlaUcs/.'^llständig eulspreche.

Das „Fremdcnblatt" sieht in der energischen Be-
tonung, welche in der Erklärung des Ministers Dr .
v. Strcmayi dem Berliner Vertrag als der „fcst-
begrenztcn Gruiidlage" der österreichischen Orient^
politik zuthcil wurde, einen überzeugenden Beweis
dafnr. daß uian nirgends an maßgebender Stelle m
Oesterreich den Berliner Vertrag als bereits über-
wundenen Standpnnkt betrachte und nicht auf Mittel
und Wege sinsse, nm nach Salonichi zu kommen. Die
gemeinsame Negierung theile in jeder Beziehung die
Anschannngen, denen Herr v. Stremayr inbctreff der
Orientpolitit Ansdruct gab. Das Ziel der Bestreitung
der Verwallungslosten der occupiertcn Länder aus der
letzteren eigenen Einkünften werde allseitig im Auge
behalten. Die Besetzung oes Sandschals von Novi-
bazar stehe nicht lm Wioersprnche init dem Prinzipe
der Sparsamkeit, sondern werde geradezu eine Ver-

ringerung der Occupationskosten ermöglichen, da sie,
einmal vollzogen, Rrductionen des Besatzungscorps
zulassen werde.

Die „Deutsche Zeitung" wünschte, das Abgeord-
netenhaus möchte das Budget nnr bis Ende Apri l
bewilligen. Bis dahm könnten die Neuwahlen voll-
zogen uud die Äedingnngen zur Bildung eines par-
lamentarischen Kabinetes gegeben sein. B is dahin
werde sich anch dir answärtige Lage geklärt habe».

Das „Extrablatt" schöpft' aus der von Dr . von
Stremayr abgegebenen Erklärung die beruhigende
Ueberzeugung, daß die nngestörle Eontinnität des ver
fassuugsmäßigen Lebens in Oesterreich uw ' ' l -
fetzung der begonnenen wichtigen parlcm, .^n
Arbeiten verbürgt sei, und daß inbetreff der äußeren
Politik eine volle Uebereinstimmung zwischen dem
österreichischen nnd ungarischen Kabinc'tc einerseits und
der gemeinsamen Negierung andererseits bestehe.

Nach der Auffassung der „Vorstadt-Zeitung" prä-
sentierte sich das Ministerium als ein provisorisches
Geschäftslnimsteriunl, welches die politische Situation
ganz nnd gar unverändert lasse.

Der „Tresor" erklärt: Da auch jedes andere
Ministerium bis zum Zusammentritte des neuen Ab-
georduetenhanscs keine selbständige ^ hätte ^
entwickeln können, so ist es für die <>, ng der
Geschäfte znlräglichrr, wenn diese bis öahm t'urch die
bisherige» Minister besorgt werden.

Parlamentarisches.
Das A b g e o r d n e t e n h a u s hält hmle und

Montag Plenarsitzungen, worauf mit Rücksicht auf
den am nächste!« Donnerstag stattfindenden Zusam-
mentritt der Delegationen die Berathungen des Ncichs-
rathes für etwa zehn Tage suspendiert werden. Das
Abgeordnetenhaus wird dann sofort in die '' ' ng
des Budgets cmgeheu. da der Äudgetaü >>s
dahin seine Arbeiten erledigt haben wirb.

I n der Sitzung des L e g a l i s i e r u n g s -
ausschusses vom 1^. d. M . erklärte der anwesende
Negirrungsvertreter. Ministerialrath Dr . Ritter von
Harrasowsky, daß sich die Regierung bis jetzt in keiner
Weise engagiert habe. vom Prinzipe des Legalisierung«'
zwanges Ansnahmen zuzulassen. Man könne aber
auch nicht, wie vorgeschlagen worden sei, auf das
bürgerliche Gesetzbuch zurückgehen, weil seither die
socialen Verhältnisse sich geändert haben. Die Auf<
Hebung des Legalisiernngszwauges werde nm von den
Endeten- uud einigen Älpenländern gewimssl'i

Der Ausschnß schrill hierauf zur Sp '<e
über dcu vom Referenten vorgelegten G«, 's-

Feuilleton.
Wiener Hlchzen.

D„ ^. 20. Februar.
N o a ^ H'M'nel hat seine Sterne, da« Meer seine
6 r i U . "t> der Fasching seine — Äallrcferenten!
Nelt ? ^kse Ballrefcrenten nicht, so würde die
^ t i o n ^ " " " ^" ' verschiedenen Höhe-. Cnlmi-
^saln ' ^ l t 'nn- und Schwerpuntlcn des Faschings
^allr s"' ^ ^ ' ^ l M ^ eigenthümliche Lente. diese
«esm,,..?"')/''' "icht'nnr. daß sie die ganze Lust. das
^ l ^ ' ^ ^ntziicken einer Ballgesellschaft in sich con-
^h?„ .? " ' 'd dann zu Papier briugen, sie ver-
»nd .1 -,""^' !lch ül lanter Silperlativen zn belvegrn
selbst - °^" lNb'szten Künstlern selten gelingt, sich
^ l l r / " übertreffen. Eitle andere Eigenschaft der
'iber , " ^ " / ^ 'hre - Allgegenwart; sie berichten
ri»er N^s^ "^^ ' " ' ^ gäbe es deren ein Dntzend in
^llpte, ^ 5 ̂  ^ ' ^ z'""^' böse Znngen. »oelche be°
des li ' ' '„/"'sere Ballreferenten seien gelehrige Schüler
"Kein i ^ ' " l k " Kriegskorrespondenten Dr . Wippchen.
hule„ ? )" '^ " ' l r solche Insinnation nicht wieder-
habe,,' s""^ c!"' b^'lc'digend ist. Unsere Ballreferenten
"lt>r,. s, , V"dle„ste, u,ld wenn sie dafür keinen
"icht w, s l " " ^ " ^ l ' en . so geschah es nnr deshalb
"der' > " ^ ne entweder am Cotillol, nicht theiluahmen.
'Ucht h ^ ^ M l der Firma Schweitzer.Sonnenberg
Mt . wnl " l '' >6" ersterem wäre es noch nicht zn
<^en ilrr s?> ^ ^ letztercin. denn die beiden Herren
"' Ivs ssi^ Ä ^ "lfgeben und in dein granen Hotel

'""" au ^ ^ ^ ' ' ' ' ' ' ! 1 nehnien müssen/in welchem
' ^")r»tt und Tr i t t einen, Paragraphen des

Strafgefetzes begegnet. Glücklich derjenige, der keinem
dieser Paragraphe einmal ans die Hühneraugen ge-
treten ist.

Der Gebranch der Snperlative ist den Ba l l '
reset enten anherordentlich geläufig; vom Eisenbahnball
schreiben sie. daß er der glänzendste, vom Stndcnten-
ball. daß er der animierleste, vom „Eoncordia"-Ball. dah
rr der iutcressaliteste. vom Indtistriellenball, daß er
der brillanteste nnd großartigste im ganzen Fasching
gewesen, uno von allen diesen Bällen behaupten sie,
daß die aus denselben erschieneneu Damen die schönsten,
reizendsten, elegantesten von ganz Wirn gewesen seien;
das Arrangement ist immer das beste, die Grsellschast
die feinste nnd das Papier das geduldigste, auf
welchem das alles niedergeschrieben wird. Bezüglich
einiger Bälle kann ich aber bestätigen, daß die iHall«
refcrenten nicht übertrieben haben

Der „Concordia"-Ball war. wie immer, hoch-
interessant ; er hat vor anderen Bällen den Reiz ac-
sellschafllicher Originalität vorans. wie ein Referent
richtig bemerkte, denn man findet da in dem engen
Nannie eines Saales beisammen, was in der Groß«
nnd Residenzstadt Wien im Vordergrnüde der Tages-
gesch,chte sich bewegt: neue Minister. Künstler und
Künstlerinnen. Parlamentarier. Politiker und Iour -
ualislen. ,ilso Leute, welche die Tagesa/schich^. machen,
nnd solche, welche sie schreiben. Jeder der großen Elite-
bälle Wiclls besteht alls zwei Theilen, der erste ist
dem Sehen uud Gesehcnwerden. der Promenade durch
das Spalier Neugieriger, der Conversation, den gesell-
schaftlichen Formalitäten gewidmet, den zweiten absor-
biert der Tanz. Anf dem „Concordia".Balle bildet der
erste Theil drn Hanpttheil. Wenn ich sagen sollte.

was auf dem heurigen „Concordia"-Valle am meisten
interessierte, ob die' illustren Gäste oder die Künstler
welt oder die Damen im schönsten Hchmuck - waren
doch ini voraus schon die fabelhaftesten Dinge von
den Toilettewundern, die zu sehen sein würden, er-
zählt worden. — ich wüßte es nicht. Die Minister,
obgleich sie alle schon alt. machten dennoch den Ein-
druck einer Novität; besonders der Gras Taasse wnrde
von allen Seiten angestaunt, als ob mau ihn noch
nie gesehen hätte. Die Künstlerwelt war ungrmein
zahlreich vertreten, uur einige der Götter, welche an
diesem Abende die Dämmerung im Opernhause bis
gegen Mitternacht ansdehnen mnßten. waren nicht er-
schienen, sie waren wagnermilde. Von den Toilette-
wnüdrrn weiß ich noch weniger zu berichten, weil ich
vom Schneiderhandwerl nichts verstehe nnd nn stände
wäre, eine Tnnica mit einem Unterlleide zu ve»>
wechseln. Einer Dame verdanke ich einige verläßliche
Mittheilungen, nach welchen die Damen der Bühnen
Welt wiederum den Preis davongetragen hlibe». i ts
geht nicht -^ versicherte die erwähnte Dame, — wir
können nicht mit ihnen concurrieret,, denn sür's erste
haben wir leine Kenntnisse der Bezngsqnelleu dieser
Toiletteherrlichfeiten, nnd dann fehlen uns die Freunde,
welche die „Wunder" für uns bezahlen. Die Ehe-
mänuer aber sind nicht so sreigiebig nnd!>> ^
Freunde sogar unnachsichllich. Unter solchem ^ ' "
können wir nicht concurrieren. Käme die ^ " ^ " ^ '
allein in Betracht — mm, da tonnten w " rs ' " ) "
daranf ankommen lassen, aber s o . . . » . , ^ .,,.»

Gab dem „Eonco'dia" Balle die w ' w l s e ' ^
dessen, was momentan actuelles ^ " < " ^ ° " ^ Non
lichleit besitzt, ein Relief, so gewam' be, Bal l W
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Bei Artikel 1 wurde der erste Absatz, welcher das
Prinzip des Legalisierungszwanges aufrechlhält, mit
allen gegen zwei Stimmen angenommen. Absah 2
wurde nach dem Antrage des Referenten in folgender
Fassung genehmigt: „Eine Ausnahme findet statt bei
jenen Privaturtunden, welche an Orten ausgestellt
werden, wo weder ein k. k. Bezirksgericht noch ein
k. k. Notar seinen Sitz hat und welche entweder auf
bestimmte Geldsummen lauten, die ohne Zinsen uud
Nebengebühren den Betrag von 200 f l . mcht über-
steigen oder über Liegenschaften oder Rechte errichtet
werden, für welche in der Urkunde selbst ein Preis
oder Werth bestimmt ist, der ohne Nebengebühren den
Betrag von 200 ft. ö. W. nicht übersteigt."

Der dritte Absatz des Referentenentwurfes lautet:
„Auf Grund solcher Urkunden kann die Einverleibung
auch dauu bewilligt werden, wenn die Urkunde von
dem Aussteller und von zwei des Schreibens kundigen
Männern, welche Mitglieder der Gemeindevertretung
in dem Orte der Ausstellung sind und diese ihre
Eigenschaft der Unterschrift beizusetzen haben, als
Zeuge,, gefertigt ist." Abg. Dr. Prazak beantragte:
„Auf Grnnd solcher Urkunden kann die Einverleibung
auch dann bewilligt werden, wenn die Urkunden mit
den Erfordernissen des bürgerlichen Gesetzbuches
^ 4:54) versehen ist." Abg. Fux gab zu bedeuten,
daß die Gerichte Erhebungen über die Glaubwürdig-
keit der Zeugen pflegen werden, und daß dann die
Anwendung des H 434 lästiger werden könnte, als der
jetzige Legalisierungszwang, und beantragte folgenden
Wortlaut: „Wenn die Urkunde von dem Aussteller
und von zwei Zeugen gefertigt ist." Nach längerer
Verhandlung wurde der Antrag des Abg. Dr . Prazat
mit 4 gegen 2 Stimmen angenommen.

Der letzte Absatz, welcher nach dem Antrage des
Referenten folgendermaßen lantet: „Jedoch kann diese
Bewilligung nur von einem Gerichte des Obcrlaudes-
gerichtijprengcl». in welchem sich der in der Urkunde
bezeichnete Ausstellungsort befindet, ertheilt werden,"
wurde genehnugt. Ferner wnrde beschlossen, daß bei
Urkunden cincs Machthabers, wenn die Einverleibung
gegcu den Machthaber wirken soll, die Vollmacht stets
gerichtlich oder notariell zu beglaubigen ist. Als Titel
des Gesetzentwurfes wurde beschlossen : „Gesetz, wirtsam
für da» Geltungsgebiet der allgemeinen Grundbuchs-
ordnung, mit Ausnahme des Königreiches Galizien
und Looomerien und der Bukowina." M i t dem Re-
ferate im Hause wurde Abgeordneter Dr . G r a n i t s c h
betraut.

Oesterreichischer Reichsrath.
8 5 . S i t z u n g d e s H e r r e n h a u s e s .

W i e n , 20. Februar.
Der Vorsitzeude Fürst Earlos A u e r s p e r g

bringt den Inhal t der kaiserlichen Handschreiben be-
treffs Reconstrmerung des Ministeriums zur Ver-
lesuug. Nach Erledigung der weiteren Einlaufe er-
hebt sich der Vorsitzende des Ministerrathcs, Dr . von
S t r e m a y r . nm eine Erklärung in demselben Sinne
abzugeben, wie es bereits »n Abgeordnetenhause ge-
schah. Das Haus nahm die Erklärung mit lautem
Beifalle auf.

Die beiden Gesetzentwürfe, betreffend die Rück-
zahlung der anläßlich oer Überschwemmung in Böh-
men im Jahre 1872 gewährten Vorschüsse, dann die

Rückzahlung der den Ueberschwemmten in Tachan ge-
währten Vorschüsse, werden den Beschlüssen des Ab»
geordnetenhauses conform in zweiter und dritter Lesung
angenommen.

Nachdem das Haus noch die Ergänzungswahlen
in mehrere Kommissionen vorgenommen, wird die
Sitzung geschlossen.

Der Tag der nächsten Sitzung wmde nicht be-
stimmt.

425. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 20. Februar.

Unter den eingelaufenen Petitionen befindet sich
eine von 35,000 Arbeitern unterschriebene Petition
um Erweiterung des Wahlrechtes. Dr . K r o n a -
w e t t e r beantragt die Verlesung der Petition, was
beschlossen w i rd und geschieht.

Dr . R y d z o w s k i interpelliert die Regierung
wegen der Maßregeln inbetreff des Wassereiubruchs
m die Salinenwerte von Wieliczka.

Es wird zur Tagesordnung geschritten nnd die
Spezialdebatte über das Gesetz, betreffend die Reise-
uud Zehrungsuergütuugen für die Bezirtsschulräthe,
vorgenommen.

Paragraph 1 wird nach einer langen Debatte,
an der sich Dr . D i n stl, Dr . Haas e, F u x , U m -
l a u f t , Dr . P r o m b e r , Dr . H e i l s b erg . Referent
Dr . B e e r uud der Vertreter der Regierung, Hofrath
Ritter o. H e r r m a u n , betheiligen, in der von Fux
amendierten Fassung des Minuritätsantrages angenom-
men, und lautet: „Die Mitglieder der Landes- und
Bezirlsschulräthe, deren Wohnsitz mehr als 8 Kilo-
meter von dem Amtssitze des betreffenden Landes-
oder Bezirksschulrathes entfernt ist, erhalten aus
Staatsmitteln die ihnen durch deu Besuch der Sitzun-
gen erwachsenden Reise- und Zehrungsanslagen."

Ebenso werden Htz 2 und A nach den Anträgen
der Minorität beschlossen. Bei Art. I l beantragt
Minister Dr . v. S t r e m a y r , daß die Wirtsam
keit des Gesetzes schon mit 1. Apr i l , nicht erst mit
1. Ju l i d. I . beginnen solle, was angenommen wird.

Der Bericht des Budgetausschusses über den
Eentral-Rechnnngsabschluß für das Jahr 187«> wird
nach dem Referate uon W o l f r u m und eingehenden
Bemerkungen von F n x , Dr . M e n g e r , Dr. B e e r ,
Dr. N u ß Mld Dr . v. P l e n e r angenommen.

Auf eine Anfrage des Abg. F u x erklärt Präsi<
dent Dr . R e c h b a u e r , daß er sofort uach Erledigung
der Grundsteuer'Regnliernngsnovellc den Gesetzentwurf
über die Organisierung des obersten Rechnungshofes
auf die Tagesordnung stellen werde.

Der Handelsminister v. (5hl u »neck y übersendet
den am 1. Jun i 1878 in Paris abgeschlossenen Welt-
postvertrag zur verfassungsmäßigen Behandlung.

Ackerbanminister Graf M a n n s f e l d beant-
wortet die Interpellationen von Wolfrum und Doktor
Herbst inbetreff des Elementarnnglückes in Teplitz mit
dem Hinweise auf die Vorkehrungen der Regieruug
und auf die jüngsten Beobachtungen, welche schon
lhellweise günstigere Hoffnungen erwecken. Die Re-
gierung wird alle nöthigen Anordnungen treffen.

Die nächste Sitzung findet Samstag den 22sten
Februar statt.

Zur Orientjrage.
Die A r a b . T a b i a - F r a g e , welche in letzter

Zeit viel Staub aufwirbelte, scheint in der That, n»c
bereits die „Agence Rnsse" gemeldet hat, ihres g e M
lichen Eharatters entkleidet und so gut wie bei-
gelegt zu sein. Der „Po l . Korr." berichtet man hl^uvel
aus Bukarest, daß Rumänien nachgegeben, o. h- " ?
es beschlossen habe, den Rathschlägen mehrerer Groß-
mächte, namentlich aber jenen Oesterreich-Ungarns un
Frankreichs, Gehör schrillend, Arab'Tabia gegen v"
Zusage Rußlands zu räumen, daß letzteres das g^
nannte Fort nicht vor einer Entscheidung der M°cy«
besetzen lasse. Da Rnßland diese Zusage gemacht M,
sei der ganze Zwischenfall beglichen". Rumänien y"
mit feinem etwas hitzigen Vorgehen nicht so uv
manövriert. Es hat damit die Mächte genöthigt, !^
die Streitfrage wegen des Hügelzuges von Arao
Tabia, um den mail sich sonst wol länm eingehet
bekümmert haben dürfte, näher zu besehen, in t>e ^
selben, bis zu einem gewissen Grade wenigstens, Ste.
lung zu nehmen und so indirekt auch die rumän»!^
Ansprüche zn fördern. Ob die Äcsitzfrage schließ"^
wie Rumänien es wollte, durch einen SchiedsspN'̂
der m Kunstantiuopel znsammentretenden Bolschai"
toufereuz oder, wie Rußland es wünschte, durch I b "
anötausch von Kabinet zn Kabintt ausgetragen >"' '
ist uoch unentschieden. .

Aus Tirnowo hört die „Presse", daß die t"'»
gar i sche S t i l f t s c h t i n a keineswegs, wie es " '
spnuiglich hieß, in einer ihrer ersten Sitzungen
F ü r s t e n w ä h l vornehmen wird. sondern f>nh^ .
Frage der Organisation deS Landes in ÄeraW' ".
ziehen soll. Dan,it dürfte die Fürstenwahl n'0l ^>
ziemlich lange hiuans vertagt sein, wenn auch ^ '
wegs, wie von anderer Seite versichert wnd, ^ ^
dem Zeitpunkt nach dem Abznge der russischen T " ^ ,,,„
Als Kandidat für den Fürstenstuhl wird M ^ „
mehr Prinz B a t t e m b e r g ernstlich genannt. ^
der Kandidatur des Prinzen Rcuß verlalltet jetzt w ^
mehr. ulnuol früher gerade in sehr ernsten natlA, ^
bulgarischen Kreisen Priuz Reuft in erster .^ .
als der am besten geeignete Throntandidat bcze'H
wurde. «

Aus K o n s t a n t i u o p e l wird der „Pol . ̂  '„
vom ls). d. M . gerüchtweise gemeldet, „der ^ m
habe auf Grund der seinerzeit von b e s t e r r e l ^
U n g a r n gemachten Propositionen, die in bA,,"?M
Zeit' seiner Prüfling uutcrbrcitet wurdeu, den ^"M i
des Acuhern, Karatheodury Pascha, ermächngt, s
Finalisierung der schon vor geraumer Zeit mit O.^ „
reich-Ungarn gepflogenen Verhandlungen zu schl" . ^
Hierzu bemerkt die „Presse": „Es handelt sich »^
wol zunächst nnr um die Convention, wegen e'
eventuelleil Ausführung der auf eine gemeM!
Besetzung des Sandschaks Nuuibazar bezügM^
Bestimmungen des Berliner Vertrages, ^ ^ >
den erwähnten Verhandlnngen die In te" ! ^ „
Oesterreichs ills Spiel kommen. Diese Negot ia t '^
sind bekanntlich seit Monaten in der Schwebe, ,
wol man in Oesleireich»Ungaril vorläufig nicht l>
denkt, das im Berliner Vertrage ihm zugespr^^
Garnlsousrecht sofort i l l Ausführung zu bringe»'^
man doch ebensowenig gewillt, stillschweigen"^
dieses wichtige Recht zu verzichten. Es soll v'"' ^
auch in einem Vertrage mit der Türkei beM

Industriellen durch die Gegenwart des Hofes die
höchste gesellschaftliche Bedeutung. Die Indnstriellen
Wiens find schon öfter« durch das Erscheinen Ihrer
Majestäten auf ihrem Faschingsballfeste ausgezeichnet
wordeil. Auch heuer erhielt das eiuladende Eomite
sofort die Zusage des Monarchen, allein ein Unwohlsein,
welches Ihre Ma j . die Kaiserin am Tage vor dem Balle
befiel, sühvtc eine Absage herbei, der aber die erneute
Zusage auf dem Fuße folgte. Der Bal l war natür-
lich äußerst zahlreich besucht, auf den Gallerien und
in den Logen des Musitvciemssaales sowie in dem
Parterre harrte eine äußerst elegante Gesellschaft auf
das Erscheinen des Hofes. I m kleinen Vestibule
stauden die Patroneßdamen und Honoratioren, um
die Allerhöchsten Herrschaften zu empfangen. Um
zehil Uhr kamen Ih re kaiserlichen Hoheiten die Pro«
tecturin Erzherzogin Mar ia Theresia uud der Herr
Erzherzog Carl Ludwig. Uni halb eilf Uhr erschienen
Se. Majestät der Kaiser und Ih re Majestät die Kai-
serin uud Se. t, k. Hoheit der Kronprinz Rudolf und
wurden ehrfurchtsvoll empfangen. Deu Majestäten
folgten mehrere Erzherzoge mit ihren durchlauchtigsten
Gemahlmnen. Als Ih re Majestäten den Saal be-
trateil, intonierte die Musik die Voltshymne, und
sturmqche Hochrufe durchbrauste» den Saal. Ihre
Majestäten nebst Gefolge begaben sich nun durch ein
dichtes Spalier voll Ballgästen zu der blumengeschmüct-
ten E,trade, wo der Hof Platz nahm, während hun-
dert und hundert Bmoclet sich auf die Allerhöchsten
Herrschaften richteten. Diese neugierige Betrachtung
mag den Allerhöchsten Herrschaften unangenehm genug
sein. Alle Welt wi l l die Majestäten einmal genau
sehen, alle Welt wi l l sich überzeugen — weil auf die
Ballrefereuten in dieser Beziehung kein Verlaß ist. —

Und es ist nicht Neugierde allein, es ist liebenswür-
dige, herzliche Theilnahme, was die Wiener so auf-
dringlich und keck macht. Se. Majestät der Kaiser be-
gab sich. wie er es jedesmal zu thun vslcgt, ill den
Saal lind beehrte viele der auwcseudeu Gäste mit
Ansprachen. Um halb zwölf Uhr verließ der Hof den
Bal l , uud nun konnte, da anch viele der Gäste sich
entfernten, erst ans Tanzen gedacht werden.

Ma i l sollte meinen, daß, wenn die Vallmnsit do-
miniere, jede andere Musik unbeachtet bleibe; das ist
aber in einer Musitstadt wie Wien nicht der Fall.
Wo eill Accord ertönt, da finden sich auch Zuhörer
ein, uud wo ein Mnsitstück aufgeführt wird, da er-
schallt auch Applaus, deim nicht nur unser Herrgott
hat Verschiedelle Kostgänger, sondern auch die Kunst.
I m Hofopernlheater haben sie den letzte» Thcil der
Wagner'scheu „Nibelungen" - Tetralogie aufgeführt:
„Die Götterdämmerung", uud man ist nun froh, daß
es mit den „Nibelungen" zu Ende ist. Nachhaltigen
Erfolg hat keines der'vier Musikoramen gehabt. Die
ersten Aufführungen der „Waltüre", des „Rheingold",
des „Siegfried" und der „Götterdämmerung" fanden
allerdings ei» zahlreiches, beifallustiges Publikum;
man weih ja wie stark die Wagner-Vereine, wie
zahlreich die Sippe der Habitues ist, welche bei
jeder Premiere zugegen sein müsse», aber bei der
späteren Aufführuug nahm oer Besuch allmählich ab,
und das Wachsen des Deficits «st znm Theil auf
Rechnnng der „Nibelungen" zu fetzen. Uud welche
Anspannung aller künstlerischen Kräfte! Wahrhaftig,
die Leistungeu der Oper sina bewuudernswerth? Kaun»
ist die „Götterdämmerung" bewältigt, und scholl geht
eine neue Sonne auf: die Hofmann'sche Oper „Aeunchen
von Tharau".

I m Earl-Thcater ertönen fast täglich die A H e
netten und frischen Melodien Snppe's m der ̂  ,̂ >l
„Boccaccio", uud im Theater an der Wien h ^ ^ ,
fortwährend die pikanten Rondos der „ M a d a l N e ^
vart", der uenesten komischen Oper Ofseubachs ^ ^ „ -
im Ringtheater ist eine neue Operette von ̂ ^ „
dorf, Musik von Weiuzierl, ausgeführt worden ^ ,
Quixote), aber mit schlechtem Erfolg. Das "^ ^
theater", wie die Komische Oper einst genannt lv ^
ist trotz der Namcnsändernna. dasselbe geblieben, j„
einige» Tagen ist die Direction Völtl-StraMpl .§-
voller Auflösuug. Die Katastrophe wurde v" . ̂
gesehen; die Direction muß erst nachgeborcn ^ c ^
welche das „Krachtheater" von seinem Oduun " < ^

I u l Stadttheater ist ein anonymes Lustspiel'. " ^ i
Wiener in Stnttgart", mit Eclat durchgefallc"' ^>
Verfafser, welcher auf dem Theaterzettel nu» <"s^ ^
ßes U — wahrscheinlich: der große Uubckanntc ^
scheint, wollte es dem Verfasser uon „Rosenl r " ' ^ .^
Güldenstern" glcichlhun, allein: äuo <!""'" ' . ^ e "
i<I«m, »on (>«t iäoin. Nnr in Einem hatte der a. ^
denselben Erfolg, mau zerbrach sich den Kopf, ,hc>l
Verfasser wol 'sei. sogar auf Udel wurde g> ^ „ „
Die Wiener lieben derartige Räthsel, besonder" ^
sie außerdem pikant sind. So hat man hin- " vel'
gerathen, wer die schöne Frau sei, die. »ach " " ^ ^
läßlichen Lokalkorrespouoenz. sich habe entfuy" a"
Die Frau eines Künstlers sollte e4 sein -^ "' M '
dcm „Eoncordia"-Aallc war sie zn seh" " ^ ft"'
ihres Gatten. Eine Lästerzunge meinte, oa» '
Beweis. Als ob alles bewiesen werden »uw ^^ .
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f^r kp.. i!- ^ " ^ ^ " ' " b a l i t ä t e n sichergestellt werden
welckem 3 ' . . ^ ? ' Zeitpunkt komn,en würde, in
2 «<1 "othwendlg erscheinen sollte, von dem
2 w . . ^ " Ä c . ^" "'"Hen- Der Pforte wäre es
M n l m der Albane en wegen bequem, daß dies so

' 7 möglich geschehe. Sie nlacht 'aber trotzdem
N ^ / ^ um gleichzeitig mit der
Ä Ä^ ^ s Sandfchaks Novibazar anch
M m P? " ^ ' ^ / ^ ' ^ "rtragsmähig stipnlierte (5on^

st n deznglich Bosniens und der Herzegowina zn
b ° N ' "'>b ""jchleppt ans diesem Grunde die Ver-
M.l0luugen immer wieder von nenem."

Oagesneulgkeiten.
— (Das C a p i t e l des M a r i a - T h e r e s i c n-

" ^ e n s . ) Wie der „Vudap. Korr." aus Wien be-
M e t wnl>. l)at das Capitel des Maria-Thcresien-
G ^ "ur eine» sehr tleineu Theil der eingelangten

r ucye erledigt, und zwar even diejenigen Gesuche, die
^genügend instrnint waren. Bezüglich der übrigen
»!"cye wurden neuerdings von den betreffenden Kuin-
nuden Berichte abverlangt. Eine Entscheidung des
'Mels lst demnach in der nächstcu Zeit nicht zu er-
ue». wir es überhaupt gut sei» wird. weuu die Ac-
n'n- mcht „lit zu sanguinischen Hoffnungen den Spruch

1,.... »? erwarte". Denn so viel ist anch schon
dirz l ' ^ die Zahl der wirklich Berechtigten, wie

» uel einer solch verhältnislnäßig geringfügigeu Cam-
s ^ " "uch nicht anders deutbar ist. eine ganz ver-
>«de „d kleine ist. Es ist sogar wahrscheinlich, daß
di^ , " ^ ^ " » einziger Maria-Theresien-Orden
'^nu>l zu^esprocheii werden wird.

den c7 ( ^ " ^ Leben in Sera jewo. ) Mau schreibt
"' .,6rdbl." aus der bosnischen Hauptstadt. 13. Februar:
r jchü„ste Sonuenscheill lacht über Serajcwo. nnd ob-
l es he„te etwas kälter ist als in den letzten Tagen.

sri^" ^ " ^ ^ "^"^ Gruud. mit unserer Witterung zu-
Kalt ö" 1 " " ' ^ i t Anfang Jänner hauen wir von
seil ^ ^ " ' 6 gespürt. Schnee und Regeil waren sehr
siH "' " ' ^ ^ sonst so verrufene bosnische Wetter hat
Mi ^ ' " besseren belehrt. Die Eiuwandernng nimmt
^ ä"> jeden Tag sieht mail eine Menge neuer Go
lUi/s,' " ' ^ " " ^ Güterspeculauten beginnen sich schon
dir l"lde„. Nützliche Einwanderer sind fürs erste nur
oder ^ " ^^wert'ölcute. welche bivher hier gar nicht
^ck, ^ " ^ ln primitivster Art vertreten warcu.
l!l,ch ( '̂ ^ "urcr lc. Aber uou dieseil tommeu wenig
den Z ^ ' ^ ^ " ' ^^ meisten blcibeu scholl »nterwegs in
stäiidi " ' ^ t i ; andere haben kein Kapital, um selbst-
^ition^ ^ ^ ^ e n zu tonnen, sie treten daher in Con«
an "ei den Vannnternchmern und verdienen recht
hi^ 'etMe Löhne. Ucbrigcns werden gnte Handwerker
all? s ^ ^ " ^ sicheren Verdienst finden, besser als wie
von ^blentc, die da glanbcn, es sei in Serajewo
die ? ^ " s c h " i Artikeln gar nichts zu bekommen, und
sück ' "ivglichcn Schund um theures Geld loszuwerden
^ " W e l c h e Toleranz in Glanbrnssachen herrscht, be
Nläkss ^"lsland. daß vor kurzem einige christliche
dient ^'^" Mllhamcdanisinns übertraten. Dieselben
^ ^u schon lange in türkischen Hänsern, waren schon
sich Sitten nnd Gebrauche eingeweiht, nnd als
c.̂  eilie annehmbare Heirat mit Türken bot. traten
häuf?""' ^ " ' " über. Dlrse Fälle waren früher sehr
Weil >>' " ' ^ ^'^ Mädchcil heirateten gern Muselmanen.
ode- ^ ^"^ 'vohlhabcildere Element bildeten, selten
Nerl "^ ""s Mitgift sahen und doch die Fran, trotz der
voll i "6 ""5 der Strafte, ganz aufmerksam nnd liebe-
tine ,^ " ' ^^ ' ^ " Seit einiger Zeit ist in Serajewo
Und s ! ^ ^ " Straßellreinigung eingeführt. Die Haus-
h^. '̂Wülbebesitzer weroe» streng znr Reiilhaltung der
theil/ " Hnuscrn nnd Lade» befindlichen Straßen-
sich j ^"halten, und die städtische Wachmannschaft, die
gam ^ " . Adjustierung (dnnlle Blouse, enge Hoseu)
ben Q ^ ^ c i ' i ^ ausnimnit ilur der Fez erinnert an
W i ^ s ? " ' ^ lurgt sehr streng für Aufrechthaltnng der
be/V ' ^"schrlften. Neulich wurde da3 Brod bei

'Nnlekdschjas selbst auf der Straße nachgewogen,
fi'idet P e t r o l e u m - K o n g r e ß . ) Am 25). d. M.
inter l ^ " Greinen eine Verfalninlung von Petroleum-
statt " ""^ Oesterreich. Deutschland nnd Holland
^Nc,'l>'^ ' "^ '^" ' ^ l ^ anläßlich der sehr verschlechterten
Echri^ ^ ainerilanischen Petroleums zu ergreifenden
tz../t" berathen werden sollen, wn den in letzterer
Ar n lsach laut geloordencu Klageu über das schlechte
°'"iaer u . ^ P"ruleums abzuhelfen, ist bereits vor
Hort j „ ^ Pctrolenminspttor Luckwood aus Ncw-
bish ' ' ^"wpa eingetroffen, ohne daß es ihn, jedoch
lchei,... "U" ' wäre. die Ursachen der beklagten Er-
^ " '"„g zn entdecken.

t>il^ . (<Aus dem O r o h h e r z o g t h n m M e c t l e n -
^schri/l, "Augsburger Allgemeine» Icituug" wird
^iittelntt ' r " ^^ " ' ^ " ' ^ ' " ' l ^'iner noch aus dem
dc>5 / , stammenden Feudalversassung ist bekanntlich
s'ch a.^ >> r- ^ " ' ^ ^ ^ Iunkcrthnms. nnd so erfreuen
su Hz ? ^ ' " u zahlreiche adelige Gutsbesitzer nicht allein
Heuort,? " ^ ' ^ ' ^ " ' Vorrechte. sondern auch so vieler
Uen T>,? ' /^ " ' '"'^ ' " " " bics jetzt in, gesammten übri-
Jeder i ^ ^ ^"'"" " ^ lür »»üglich halten dürste,
""d ».^ ^ ^ " " „ von oft sehr zweifelhaften, Adel
^ ' t tera? ^ ' l " l ) " s t "e> . . Rufe. der ein sogcuanntes

^ grlauft hat, gehurt zur adeligen Ritterschaft.

trägt eine glänzende Landsiandsuniform mit großen ^
goldenen Epauletten und hat bei Hofe den Vorrang vor
dein tüchtigsten, ältesten Obersten oder hohen langver-
dienten Staatsbeamten, während die angesehensten bür-
gerlichen Gutsbesitzer ohne Adel alle Hoffeste gar »icht
besuchen und aus irgend einen Hofrang leinen Anspruch
machen dürfen. Bei den in diefer Woche zn Schwerin
gefeierten vielen glänzenden Hossesten zu Ehren der
Vermählung des Erbgroßherzogs von Mecklenburg mit
der russischen Großfürstin Anastasia hat sich diese starre
Exclnsivität des Adels uud seine in letzter Zeit noch
immer mehr steigende Schroffheit gegen alle auch noch
so berechtigten Anforderungen unfercr Zeit schärfer als
jemals gezeigt. Nur adelige Gutsbesitzer in ihren
rothen Röcken sind bei allen Hoffesten erschienen und
haben auch ansschlicßlich in ihren Kreisen die Samm-
lungen für die dem junge» Ehepaar gefchenltc» Ehren-
gaben veranstaltet. Da Rußland außer Mecklenburg
jetzt noch das einzige Land in ganz Europa ist, welches
leine Constitution besitzt nnd sich nicht des Segens einer
wirklichen Voltsvertretung zu erfreuen hat, so schwärmen
gegenwärtig gar viele sogenannte mecklenburgische Aristo
traten nngemein für russische Znstände. Sitten und
Einrichtungen nnd besonders auch für russische Hof'
rangordnung; sie möchten solche möglichst auch in beiden
Großherzogthümern Mecklenburg eingeführt wissen,
schmücken ihre Hänscr vorzugsweise gern mit russischen
Flaggen m,d tragen mit Vorliebe die russischen Orden,
die jetzt zu vielen Dutzende,, in allen möglichen Graden
in der mecklenburgischen vornehmen Gesellschaft ver-
theilt werden.

fokales.
Aus dem Wemeiuderalhe.

L a i b a c h . 2 l . Februar.
Vorsitzender: Bürgennnster Laschan; Schrift-

führer MaMlatstanzleileiter G. Mlhalic. Anwesend
!!> Gemeindetäthe. Zu Vensicatmen des henligen
SitznnHöprototollei, nominie>t dn Ämgermeistcr die
GR. Dr. B l e i w e i s nnd Vizebürgermeistei Dr. von
Zchre y.

1. GR. Dr. tteesbacher referiert namens des
Nelineransschnsses über die von der Ttadtgcmeinde zn
buchende Feier der silberne» Hochzeit Ihrer Maje-
stäten nnd stellt folgende Anlragr:

1.) Die (vom Referenten verlesene) Glückwunsch'
nnd HnIdigllNlMdrcsse an Ihre Majestäten ist durch
eine Deputation des GcmcinderallM unter Führung
oeö Am'germeistcls am Allerhöchsten Hoslager in
deutscher nnd sluvemscher Ausfertigung zu über«
reichen.

2.) Alljährlich wird am 24. Apr i l , dem Vei-
mählungstage Ihrer Majestäten, der zu diesem Zwccke
in das städtische Iahrebbudget aufzunehmende Betrag
per l(>0 f l . im Wegc vorhngehcndcl öffentlicher Aus-
schreibung vom Gclncindelalhc an eine in den Gc-
mcindcverband von Laibach gehörige arme und ehr-
same Inngfpan, welche im Laufe des betreffenden
Jahres sich verehelicht, als Heiratsansstattung ver-
liehen.

^.) Der diesjährige Festtag wird in folgender
Weije gefeiert: Morgens werden 21 Kanonenschüsse
am Kastellbergc auf Kosten der Gemeinde gelöst.
Eine Mnsiktap'ellc dnrchzieht mit Tagrevrille die Hanpl-
straßen der Stadt. Der Gemeinderath betheiligt sich
corporaliv an dem feierlichen Hochamte in der Dom
lirche. Abends findet im landschaftliche» Theater ein
von der philharmonischen Gesellschaft veranstalteten
Festkonzert statt, dessen Ertrag zu gleichen Theile»
dem llnter dem Plotrttorate Ihrer Majestät der
Kaiserin stehenden Elisabeth Kmderspilale nnb dem
Unteistütznngssonde der hiesigen Lehrerbildungsanstalt
zna/weudet wird.

Der B ü r g e r m e i s t e r eröffnet über die vor-
stehenden Anträge die Debatte.

GN. R e g a l i erklärt, für die unveränderte An»
nähme der Adresse zn stimmen, wünscht jcdoch be-
züglich der übrigen Anträge einige Abänderungen, und
zwar beantragt er, daß der Ertrag des Festkonzertes
znr Hälfte dem Kinderspitale, zur zweiten Hälfte
jedoch den Stadtarmen zugewendet werde, ferner dah
als Heiratsansstattnngsstiflnng jährlich blos 5)0 f l .
vertheilt, weitere 5(1 f l . dagegen znr Unterstützung
zweier, die hiesige Gewerbeschule besuchenden Lchr-
jilngen verwendet werden.

' GR. Dr. A h a z h i z h unterstützt den letzten Punkt
des Negali'schen Antrages.

Referent GR. Dr. Äees bach er bemerkt, daß
der beantragte Vcrthciln»a.smodus des Konzertcrträg-
nisses seitens der Direction der Philharmonischen Ge-
sellschaft, welche eben das Konzert veranstalte, aus dem
Grunde so bestimmt worden sei, weil die Zöglinge der
hiesigen Lehrer- nnd Lchrennnen-Bildnngsanstall bei
zn Patriotische» Zwecken arrangierten Konzerten bereits
mitgewirkt haben und anä) diesmal milwiilen werden.
Sollte also eine Mänderuila. dieser Bestimmung be»
liebl werden, so müsse man sich znvor mit der Leitnna
der Philharmonische» Gesellschaft ins Einvernehmen
sttzen, Für die Creiierung der Heiratsausstattnnas-
sllstung l M t „ sämmtliche Mitglieder dc» Nenner
onsschusses gestimmt.

GR. N e g a l i beantragt hierauf, fiir die Bethei-
lilng der Armen einen Betrag von 00 bis NX» fl. zu
votieren.

GR. Dr. S u p p a n schließt fich den Anschan-
nngen des GemeinderatheK Regali betreffs der Armen-
betheilnng an, wünscht jedoch einen Betrag votiert zu
sehen, welcher der Stellung einer Landeshauptstadt
angemessen sei, und beantragt daher. 2(X) f l . zu be«
willigen.

GR. G o r S i i befürwortet, jeden wirklich Armen
der Stadt Laibach am Festtage mit 25 kr. zu bethe,,
len nnd dem Magistrate den dazu nöthigen Kredit
einzuräumen.

GR. Dr. A h a z h i z h beantragt, zur Betheilung
der Armen die runde Summe von I(X1 f l . festzusetzen.

Die Sitznng wird behufs neuerlicher Berathung
des Neunerausschusses unterbrochen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung amendiert der
Referent GR. Dr. Keesbacher den zweiten Antrag
der Section dahin, daß alternierend jedes zweite Jahr
an vier arme nnd gesittete Gewerbefchüler die Stiftung
per lOO fl . zu gleiche» Theilen zu vertheilen sei; das
Gleiche habe zn geschehen, falls sich keine Bewerberin
um die Heiratsl'.usstattunsts-Stlftuna. melden sollte.

Bei der Abstimmung werden die amendierten
Ansschnhanträge und, nachdem GR. G o r s i t seinen
Antrag zurückgezogen, anch der Antrag des GR. D>.
S u p p a n aus Botierung von 2(X.) ft. zur Betheilung
der Armen einstimmig angenommen.

lFvitsetzung f»l,t.)

— ( A u s dem Gemein der a the.) Nach Er
ledigung des ersten Punktes der Tagesordnung, dessen
Ergclinis aus unserem vorstehenden Detailberichte erhellt,
beschloß der Laibacher Gcmeinderath in seiner gestrige»
Abcndsitzung auf Grund eines eingehenden Referates des
Gemeinderathes Dr. Keesbacher und nach längerer De
battc die Einsetzung einer Sanitätstommission anläßlich
der Epidemiegefahrcn, I n dieselbe wnrden aus dem
Gememdcrathe die Herren: Horal. Doberlet u»d ' ^
nil un>> ans dem Bürgerstande die Herren Not ^ ^
und Franz Schantel gewählt. — Mehrere Recursr gege«
magiftratliche Strafverfüssungen wurden erledigt.
Ueber den vom Stabtphysitate erstatteten Sanitätsbelicht
entspann sich eine längere Discussion, schließlich wurde»
dem Stadtphysiler Dr. Nowatsch die slnertrnnuug nnd
der Dank des Gemeinderathcs votiert. Auch über d>e
vorzunehmenden Adaptierungen au der Kolesiamühl
realität wurde eingehend debattiert und der Betrag von
31<̂ 7 fl zur Adaptierung und Vergrößerung der Nnbe«
anstalt bewilligt. Wegen vorgeschrittener Zeit wurde
die Sitzung über Antrag Dr. Suppans um ein Viertel
9 Uhr geschlossen.

— ( G o l d e n e Hochzeit.) Montag den 24. d.
feiert das Ehepaar Josef und Apollonia Ieraiikic in
Laibach in der hiesigen St, Petcrslirche den Gedächtnis
tag ihres vor fünfzig Jahren geschlossene» Ehrbunbes,
Die Jubilarin, Frau Apollonin Ieram'u. welche im
Verlause ihrer glückliche» Ehe ihren Gatten mit zrh»
Kindcrn beschenkte, hat sich ans den, Gebiete der Hranl>ü
pflege große Verdienste ermorden und namentlich u>i'!,
rend der heftigen Cholera ^ Epidemie in den dreißia/l
Jahren sowie anch später zu Beginn der sünfziger
Jahre. als unter der hiesigen Garnison de» Typhus
wüthete, zahlreiche Beweise ihrer Unerschrocksnhrit und
selbstlose» Aufopferung geliefert

— ( Z u r C h r o n i l der La il> acher D iöcsse)
Der Meauschar'sche Euratbenefieiat i» Weixelburg. Herr
Johann Zaverl. wurde über sein Ansuche» i» de» Ruhe
stand verseht, - Herr Andreas Pogorele. Pfarrcoope
rator in Stopitsch. wurde als provisorischer Isssuhaus
scher Curatl'eneficiat nach Watsch überseht.

— ( D i e neue G e m e i n d e v e r t r e t u n g in
K r a i n b u u g ) Bei der vorgester» in Krainburg statt'
gefundene» Gcmeindcwahl find folgende Herren als
Ansschüsse gewählt worden: I m 1. Wahllörver ^ Franz
Dulenz, Handelsmann; Peter Mnjdic, Mühlen bescher;
Vincenz Mally, Lrderer; Heinrich Pirlcr, l. l. Gymna-
sialprofessor; Matthäus Stirn. Wir th ; Dr. Iohan»
Steiiler. l. t. Notar; — ,m 11. Wahllörper: Iohan»
Marencic, Handelsmann; Dr. Johann Mencinger, Ad>
votat; Franz Omersa. Handelsmann^ Thoinas Pavsler.
Besitzer; Ferdinand Sajovic. Handelsmann; Carl Aavnil.
Apotheker; — im 111, WatMrper- Max Fock. Seifen-
sieder; Johann Kumer. Bäcker, Call Götzel. Bildhauer;
Johann Schiffrer. Wachszieher; Franz Schiffrer, Riemer;
Andreas Trcbar. Seiler.

— (Schätzung der 1 t t 7 8 e r E r n t e in
ssrain.) Einer soeben vom l. l. Ackerbaumiuisterum!
aus Grund sorgsältiger statistischer Erhebungen ver-
öffentlichte» vorläufigen Ernteschähung zufolge wilü!»
i» ttrai» im Jahre 1878 im ganzen ci87.<^^> Hrl t^ lMl
Weizen. W4MX) Hektoliter Roggen, ^2.0<D Hrttolitel
Gerste. 071.0(X) Hektoliter Hafer. 57<<>.<XD Hektoliter
Mais und 428.W0 Hektoliter Wein gecrntet.

- ( F r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) Äls unt"-
stützeilde Mitglieder der Laibacher freiwillig«''' s " ' " '
wehr habe» de» Jahresbeitrag pro IS?" «^ ' f t " , ,
lraiuische Iudustriegesellfchast m't l,(/ st' '̂e l " ' ^
Gaugefellschast 1Y f l . d.e ste>'rmär,.schc Wc°mptsaeie

schaft 10 f l . ; die Frauc»^ M « " ^ " ^ G G
Marie Pohl 4 sl. Nuna »ranke 2 si-. serner n. ,?.
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25 fi., M. G. 5 st.; die Herren: Primus Hudovernig
10 ft.. Max Krenner 3 st., Peter Thomann 2 fl., Franz
Mally 12 st., Alois Christ 0 fl., Union Laschan 5 si..
Ferdinand Souvan It) fl., Franz Souvan jun. 10 fl..
Michael Fleischmann 5 ft.. Iusef Lorenzi 5 ft.. August
Tschintl.3 Sühne Id fi,, Sigmund Schneider 5 si.,
Carl Pucher 5) si., Ferdinand Ailina 10 si., Alexander
Drco l0 ft., Jakob Kapsch 5 si., Franz Goltsch 5) fl.,
Leopold Bürger 5 si,, Julius Graf Bolza 10 fl,. Ru-
dolf Mi l ih 5 fi., Georg Auer 20 fi., Peter Laßnil
6 fl,, Franz Pirker 10 fl., Leopold Pirker 5 fl., Ottomar

, Bamberg 10 ft.. Dr. Alois Valenta 5 si,, Dr. Franz
Fux 5 f t . ; — und als Spende die trainifche Escomftte-
gesellschaft 25 si.

—ä. ( T h e a t e r . ) Zum Vortheile der streb-
samen Opercttenfängerin Frl. ^. M e y e r ging vor-
gestern die bestbekannte Offcnbach'sche Operette „ O r -
pheus i n der U n t e r w e l t " bei gut gefülltem Hause
in Szene und erzielte einen zumeist günstigen Erfolg,
welcher hauptsächlich aus dem Grunde nicht allseitig ge-
nannt werden kann, weil mehrere Gesangslräfte theils
noch immer indisponiert, theils überhaupt nicht im
stände waren, ihre Aufgaben gehörig zu bewältigen.
Befonders hervorragend kann eigentlich keine Einzel-
leistung genannt werden, allein das Ensemble machte
auf Grundlage der durchwegs hinreichenden Vorberei-
tung einen günstigen Einoruck nnd ließ manche minder
auffallende Schwäche der Darstellung Überfehen, I m
allgemeinen vermißten wir an der Aufführung die kräf-
tige, jedoch niemals ausartende Würze der Ironie, welche
den überall zutage tretenden Grundgedanken der travestier-
ten Güttermythc bil'ct und ihr jenen eigenthümlichen
Reiz verliehen hat, der den vielen spateren Nachahmun-
gen nie wieder im gleichen Maße geglückt ist. Der in
solchen Stücken vorwalten sollenden ironisierenden Art
der Mimik stehen unzählige drastische und sehr cffelt
volle Nuancen zur Verfügung, sie scheinen aber mit der
Zeit verloren gegangen zu sein. denn die ganze Gattung
der tomischen Gütterstücke wurde in früheren Jahren
so sehr ausgebrütet, daß sie nach und nach veraltete
und ihre köstliche Darstellungsweise bei der neuen
Schule in Vergessenheit geriech. So kam es. daß vor»
gestern ein bedeutender Theil des dem Stücke inne-
wohnenden Hnmors patent blieb und von dem groß-
artigen Witzfcnerwerke nur hie und da eine Rakete
gleichsam aus Versehen aufflackerte, während der Rest
ohne Knall und Flamme verglomm.

Die Venrsiziantiu wurde bei ihrem Erscheinen mit
anhaltendem Beifalle empfangen und erhielt als ver-
diente Auszeichnung für ihr bisheriges anertennungs-
werthes Wirten einen schönen Kranz und ein elegantes
Vlumcnbouquet. Die Nolle der „öffentlichen Meinung"
ist ihrcu Mitteln zwar nicht ganz convcnierend, denn
sie hat keine einzige dankbare Gesangsnummer nnd
schlägt vorwiegend in das heitere Declamationsfach,
trotzdem wurde sie durch Fräulein Meyer allseitig zu«
friedenstellend durchgeführt. Herr Arcnberg (Orpheus)
war leider wieder heiser, beglich aber gröhtentheils
diesen Uebelstand î urch sein vollkommen gelungenes
Spicl und die wirtsame tomische Erscheinung. Fräulein
Habrich (Eurydke) machte einen getheilten Eindrnck.
I h r Gesangsvortrag wurde durch die abstoßende Effect-
hascherei beeinträchtigt, welche sich namentlich in dem
beständigen Forcieren und Tremolieren der Stimme
äußerte, und entbehrte gleich der gänzlich indifferenten
Darstellung der erforderlichen Anmuth. Herr Friedman«,
»Heus) brachte nicht alle Momente seiner dankbaren
Rolle zur Geltung, Seine Leistung als „Fliege" hielt
dcm Kostüme die. Wage. Herr Selus (Styx) genügte
keineswegs und Hcrr Direktor Ludwig blos im Spiele.
Fräulein Massa ^Piana) sang ihre kleine Partie un<
gemein wohlklingend, erschien aber in mythologisch un-
richtiger Kleidung. Fräulein Solvcy (Cupido), Fräulein
Binder ^Venus) und Herr Iahn (Mars) waren ganz
entsprechend. Das Orchester excellicrte mit der Solo-

violine des Herrn Meier und hielt sich überhaupt vor-
trefflich. Jedenfalls dürfte die neu fzenierte Operette
eine angenehme Abwechslung iu das Repertoire bringen,

Ncueftr Post.
(Or ig ina l -Te legramme der „Laib. Ze i tunq.")

Wieliczka, 21. Februar. Die Salinendkection
erklärt amtlich, daß dem Bergwerke keine Gefahr
drohe, die Dampfpumpen bewältigen leicht das zu-
strömende Wasser.

Ber l in , 21. Februar. Der Landtag wurde ge-
schlossen, die Thronrede hebt hervor, daß die Regie-
rung für Durchführung wirtschaftlicher Reformen ihre
volle Kraft einzusetzen entschlossen ist.

Der Reichstag setzte die Berathung über den
österreichischen Handelsvertrag fort, wobei Bismarck
wiederholt das Wort ergriff, um feine wirthschaftlichc
Politik zu vertheidigen. Morgen Fortsetzung.

Nom, 21. Februar. Ein königliches Dekret hebt
die Quarantäne für Schiffe von Griechenland, Tunis
und Egypten auf.

T e p l i tz, 20. Februar (Presse.) I n der heute
abends abgehaltenen geheimen Kommissionssitzung er-
stattete Professor Such Bericht über die gestern und
heute gemachten Beobachtungen, deren Resultate zu
großen Hoffnungen berechtigen. I m großen Ganzen
schließt sich Sueß der Meinung Wolfs nnd Laube's
an. Professor Sueß' Urtheil lautet dahin, daß die
Schachtabteufung in der Urquelle stattzufinden hat
und auf circa 22 Meter Tiefe vorgenommen werden
müsse. Ueberdies machte Professor Such noch den
Vorschlag, einen zweiten Schacht herzustellen. Die
schweren Besorgnisse über die Zukunft von Teplih
seien vollkommen ungerechtfertigt, da die natürliche
Sachlage keineswegs derart fei, daß man fo traurig
in die Zukunft zu blicken brauche.

L e m b e r g , 20. Februar. (N. fr. Pr.) Aus
Wielkzka wird heute gemeldet, daß im Stande der
Salinenübcrschwemmung nicht die geringste Verände«
rung eingetreten sei. I m „Beust"-Schachte, wo be-
kanntlich bei der Katastrophe im Jahre 1808 Ober-
bergrath Windakiewicz und zwei andere Salinen^
beamte ihr Leben einbüßten, ist bisher der größte
Wasserstand. I n den Nachbarschachteil sind die Quan-
titäten geringer. Ein Theil des Bochnier Salinen-
personal« soll nach Wieliczka dirigiert werden.

L o n d o n , 20. Februar. „Reuter« Office" meldet
aus der (5apstadt, 29. Jänner: Am 24. Jänner griffen
4000 Zulus die Colonne Woods an, welche nnt un-
bedeutenden Verlusten den Feind zersprengte. Woods
zog sodann nach Utrecht zurück. Angriffe auf andere
englische Colonnen wurden ebenfalls zurückgewiesen.
Die Znlns concentrieren sich in der Richtung von
Ekowe, wo Pearson in verschanzter Stellung täglich
einen Angriff erwartet. Der Ernst der Lage ist nicht
übertrieben, die Operationen wurden bis zur Ankunft
von Verstärkungen auf die Defensive beschränkt.

P e t e r s b u r g , 20. Februar. General Loris«
Mclikoff telegrafiert aus Zarizyn nnter dem gestrigen
Datum: „ I n Astrachan und den übrigen verseuchten
Ortschaften sind keine neuen Ertranknngen und Todes-
fälle vorgekommen. I n den Dörfern Nikolskoje nnd
Starickoje ist feit 42 Tagen kein Ertrankungsfall zn
verzeichnen, weshalb die Isolierung derselben — mit
Ausnahme der in 5> bis (i Tagen niederzubrennenden
Hänser — aufgehoben wurde. Die Abschätznngi-
komnlission ist zur Bemessnng der Entschädigung be-
reits dahin abgegangen."

Telegrafischer Wechselkurs.
vom 21. Februar.

Papier»Rente 62 90. — Silber - Diente 6» 90. - Gold-
Rente 75-55. - 1360er Staats.Anlehe» 114 75. - Vanl-Actici,
791. — Kredit-Actie» 224 20. — London 1W80. - Silber
— —. K. t. Münz - Dulate» 5 53. — 20 » Fraule» » Stücke
9 31. - 100'3lcichsmllrt 57 40.

Verstorbene.
Den 19, F e b r u a r. Franzisla Pctrii. Nähterm, 22 3.

Wiencrstraflc Nr, 7, Herzfehler. ^ ,„„;«
Den 20. Februar . Margarctha Scheschel, I " " " ^

weib, 64 I . , Gruberstrasze Nr. ?. starb plötzlich. - 3""'?
Iany, Kirchendieners-Sohn, « I . . Maria Theresienstraße " l . ,

De» 21. Februar . Helena Kapus, t. t. Professors-W'"",
79 I . . Polanadamm Nr. <i, Entkräftung.

Theater.
heute (gerader Tag) zum ersten male (ganz ' H - ^ , !
T e u f e l im Kloster. Posse mit Gesang in 6 Mdern v"

Carl Elmar.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^
>——^—— » — ' «"V

5 ,-Z W 5s : : i V
L »,5H Z « « ' " ^ ^ : ,

7 U. ^ig7^714'40^ f 0 4 O. schwach "Schnee i?O
21, 2 „ N. 71866 - j - 4« windstill fast heiter Kch„ee

9 . , Ab, 72167 ^ 10 NW, schwach Nebel .
Vormittags dichter Schncefall, seit Mittag cheilweise " ^

heiterung, Sonnenschein, abends Nebel. Das TagesM>t>"
Temperatur - j - 14", um 18" ilber dem Normale.

Verantwortlicher Nedacteilr: O t t 0 mar Va mbe r l l ^

Eingesendet.

Die ausgezeichneten wissenschaftlichen Urtheile und d i e ,
sürwortc»de» Atteste iiber den Nutzen von Verger« ^ ^
Präparaten bei Lungen- und Halsleide», von welche» lt» ^
eine Anzahl in diesen Blättern veröffentlicht wurde, s" ^,jt<
uns der Nothwe»din,lei<, diese bewährten Präparate A , hie
läufiger Weise z» empfehlen. Wir sönnen nllrn. w A ^ «
vortrefflich wirlcndcn lhecrlurc» gebrauchen wollen, nl<H.^^
gend geiuig rathen, sich nur der iUerger'schcn ThcerprllP"" ^ ^
bedienen mld diese in den Apotheken ausdrücklich i^
langen. ,i„tl

Preis eines Flacons Äergers Theertapsclil 1 !>̂> <.̂ <
Blechdose Bergers ThccrpastiNc» 50 tr. Letztere sind set'l
verdaulich und jedermann zuträglich, ^zg

Hauptdepot für K r a i n bei Herrn Apotheler I . V«"
in La ib ach. ^ ^ ^ .

Für die zahlreiche Betheiligung an dem Leiche»'
begängnisse des geliebten Gatten, beziehungsw">c
Katers

Eduard Zteska^
l. l. BeziilSrichter in Sittich.

sprechen wir der hochwurdigen Geistlichteü, den
Herren Beamten, sämmtlichen Bekannten und Freun-
den den innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebene».

Dank.
Fur die vielfachen Zeichen herzlicher Antheil ' !

nähme wegen des schmerzlichen Verlustes unsere»
geliebte» Sohnes und Bruders, deS Herrn

I<sovo1ä ?1s3ko,
Maschinenmeisters der Nuchdructerei Mi l i t ) ,

sür das zahlreiche (Geleite bei der Beerdigung, u>'̂
insbesondere deu Herren College» des theuren Ver'
storbeneu u»d den Herren Sänger» sür ihre Then'
»ahme a» der Trauerseierlichleit — sagen den inml^
sten Danl

die traucruden Eltern und Geschwister»

La ib ach, 22. Februar 1879.

<^l, l sk l l l ) ^ l l ( l , ) i . Wien, 20. Februar. (1 Uhr.) Auch heute blieben die Kurse ziemlich fest, doch war das Animo der speculation ein geringeres.

Papicrrente «230 62 90
Tilberrcntc 63 80 63 90
»oldrente . 75 65 75 75
Üose, 1839 314— 31<i

« 1854 100 50 11150
,. I860 114 75 115 25
„ I860 (zu 100 fl.) . . . 125 .'.0 126' -
" l864 14950 150 _.

Ung. Prämiex.Änl 83 50 84 —
Kredits. 194 75 ^ 5 _.

PramietlMll. der Stadt Wien 9 5 - 95 50
Lonau.Reaulierungs.Lose , . 1 0 5 « 10525
Domäne» »Psaildbriese . . , 143 50 144--
Oesterr. schatzschei,,«» 1881 rück«

zahlbar 99. .̂ ^ ^ . ,

Oesterr. Tchahschcme 1882 rüctz. 98- - 98 50
Uugarischc l»oldre»»c g^ g^ ^ ^

Ungarische ^iseubahN'Anlcihc ^ ,275 i</; 25
Ungarische Eise»bahn.Anleihc,

C»ttMlativstüclc 10250 103 —
Ungarische Schayanw. vom ) .

1874 »18 40 11850
«»lehen der Stadtgemeinde

Wien i» B. V 96 75 97 25

«tld Ware

Grundentlaftungs Dbligallsnen.
Böhmen 102— 10:'. -
'liiederösterreich 104 50 105 —
Galizicn 85 75 86
Siebenbürgen 76 7625
Temeser Vauat 76 - 7650
Nnaarn g050 8125

klctlen vsu Vanlen.
V«ld Wale

Anglo«österr. Na»s 9370 9890
Kreditanstalt 224 50 224 75
Depositenbaul 199 161'—
Kreditanstalt, ungar 222 25 222 50
Oesterreichisch - «»garische Bant 793 . 795
Unioilbaiit 67' - 67 50
Vcrlchrsbanl 10825 10875
Wiener Banlverei» 107 50 10? 75

«cite« von tranbhsrtUnterneh
mungen.

«eld Ware
Alföld'Bahn 113— 118 50
DouaU'Dampfschiff..<Ycsellschast 5 1 4 - 516
Elisabeth-Westbahn 167-- 16750

G«Ib Ware
Ferdinands«Nordbah» . . 2080-2082 —
Fra»z.Ioseph'Bahn . . . . 131 50 132 -
cvalizische Karl.Ludwig «Bahn 222 25 222 50
Kaschau-Oderberger Bahn . . 1 0 1 - 1 0 2
Lcmberg'ilzernowitzer Bahn . 122 50 123 50
Lloyd ' Gesellschaft 581— 582
Oesterr. Nordwcstbah» . . . 114-- 114 50
Rudolfs.Bahn 118 50 119 -
Itaatsbahn 247 50 248 -
Iudbahn 6 ? " 6725
Theib'Bahn 190— 190 50
Uugar.'galiz Verbindu»gsbahn 81 82 —
U»garische Nordostbahn , . I I? 2ü 11750
Wiener Tramway»Gesellsch. . I 7 9 - - 17950

Pfandbriefe.

Allg.öst. Äode»tredita»st,li.Gd.) 110 50 111 -
^ .. . <i,B,Ä.) 97 50 97 75

Ocsterreichisch-uugarische Bar.t 100 15 100 30
Ung. Bodcnlredit I»si, sB.-V.) 95 50 95 75

Prisr i tatS vbl i«atlonen.
Elisabeth.». 1. Em '.'3 90 94 10
Ferd.-Nordb. in Silber . . . 10425 10450
Fra»z<Ioseph.Bahn . , . W 75 89 —

. 7 ^ O«"

Gal. Karl .Ludwig-B., 1. Em. I0<) 25 l " ^
Oesterr. Nordwest-Bahn . . 8? 75 ^ l j l»
Siebenbürger Vah» . . . 64 ^^ ^^ ^
Staatsbah» 1. Cm I« "75 ^
Südbah» »3» / . 1 1 2 ^ ' ^ 5 0

Tev l jen . ,.
5? ^

Auf deulsche Plätze ü ? ^ .7
Londo», furze Ächt . . . . l l 6 ^ '.,.<>
London, lauge Sicht . . . > " " ' ) 4 6 ^
Paris . . . < 6 "

«e ldssr ten .

«e'd " " " lr.
Dulatcn . . . 5 fl. 54 lr. 5 st- ^ ,
Napolco»sd'or , 9 ^ 33 , " "
Deutsche Reichs- ^» g0 '

Noten . . , . 5? , 55 « 5 i „ ^ ,
Sübergillden , , 100 ^ — ^ lO" ^

«rai»ischc Gr»»dc»tlastungs'Obl'gat"' ^.

'U>!».nt»m>er>,!U,! l"eld 91 5«>. ' " " '
stachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren. Papierreute 62'80 bis 62 90. Silberreutc 63 90 bis 63 95. Goldrente 75 65 bis 75 75. Kredit 224 80 bis 225' . Anglo

»8 75. London 11,6 95 bis 117 15. Napoleons 933 bis 9 33 ' , , Silber 100— bis 100' .


